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WERNER MATT

„LINZ ALS DAS PULSIERENDE HERZ
DER KOMMUNALARCHIVARE“

Fritz Mayrhofer und der Arbeitskreis der
Kommunalarchivare Österreichs

Die Landschaft der Kommunalarchive in Österreich ist weit und sehr vielfältig.
Neben sehr großen Institutionen, wie dem Wiener Stadt- und Landesarchiv und
dem Archiv der Stadt Linz, sind viele Archive kleinerer Städte nicht hauptamtlich
besetzt. Mitte der Neunzigerjahre führten von damals 177 Stadtgemeinden in Ös-
terreich 52 offiziell ein Archiv. Die Organisationsstrukturen sowie der Organisa-
tionsgrad waren ganz unterschiedlich. Diese reichten von der Deponierung des
Archivguts im jeweiligen Landesarchiv über eine Museum-Archiv-Kooperation bis
zu einer völlig unzulänglichen Erschließung und damit unzugänglichem Archivgut.

In den 1980er Jahren traten für die Kommunalarchivare neue Herausforde-
rungen auf: „Neue Methoden der Geschichtswissenschaft“ wurden propagiert.
Die Historiker fragten nach neuen Quellengattungen und Archivare fühlten sich
überfordert: Fotos sollten gesammelt, Interviews geführt, Vereinsarchive über-
nommen, Zeitungsausschnitte aufbewahrt sowie Datenbanken angelegt werden.
Stadtarchivare betraf dies besonders, waren sie auf lokaler Ebene oft die einzigen
Ansprechpartner für historische Recherchen. Die mancherorts überlegte Über-
gabe des historischen Archivgutes an das zuständige Landesarchiv ergab das
Problem, dass die Überlieferungskette unterbrochen worden wäre, der Zuwachs
von Archivgut aus der Registratur bzw. der Verwaltung wäre verloren gegangen.
Städtische Bedienstete, die zur Mitbetreuung des Archivs abgestellt werden, idea-
listisch Gesinnte bzw. ehrenamtlich Tätige im Archivwesen, wollen betreut wer-
den. Weiter war die Problematik des Datenschutzes in Hinblick auf den Wunsch
der Zeithistoriker nach breiter Öffnung von Aktenbeständen hoch aktuell. Dazu
kam, dass im Zuge von Neustrukturierungen der kommunalen Verwaltungen
manche Archive von der Hoheitsverwaltung zur Kulturverwaltung wechselten.
Dies brachte ebenso Diskussionen unter den Archivarinnen und Archivaren mit
sich wie eine aufflammende Debatte über zeitgemäße Ausbildung.1

141

1 Bestand Arbeitskreis der Kommunalarchivare (AdKa) [dzt. im Stadtarchiv Dornbirn], Manuskript
„Zielsetzungen des Arbeitskreises der Kommunalarchivare“ von Fritz Mayrhofer, 3.



Fritz Mayrhofer unternahm Anfang der Neunzigerjahre als Direktor des
Archivs der Stadt Linz einen Vorstoß, den Kommunalarchiven ein eigenes Forum
zu schaffen. 1994 wurde von Seiten der Stadt Linz im Kulturausschuss des
Österreichischen Städtebundes die Schaffung einer solchen Vereinigung
angeregt. Die Geschäftsleitung stimmte zu und Generalsekretär Erich Pramböck
teilte dies der Antragstellerin mit, nicht ohne anzumerken, es schiene zweck-
mäßig, „die Vorsitzführung dieses nunmehr zu konstituierenden Gremiums dem
Linzer Archivleiter Dr. Mayrhofer zu überantworten“.2

Der Genannte begann 1995 die Vorbereitungen für eine solche Einrichtung zu
treffen. Wichtige Impulse brachte eine Befragung niederösterreichischer
Kommunalarchivare durch Johannes Seidl, die großes Interesse an einem Mei-
nungsaustausch über praktische Probleme aufzeigte. Dies waren Konservierung,
Lagerung, Ordnen, Verzeichnen, das Problem der privaten Sammlungen, einer
fehlenden Archivordnung usw.3

Am 27. April 1996 in Linz war es dann soweit. Fritz Mayrhofer hatte als
Archivdirektor der Stadt Linz zur konstituierenden Sitzung des „Arbeitskreises
für Kommunalarchivare“ im Rahmen des Österreichischen Städtebundes einge-
laden. In der Einladung wird ausgeführt, dass die Einrichtung des Arbeitskreises
den Anliegen der Kommunalarchivare in Zukunft stärkeres Gehör verschaffen
solle. Getagt wurde sinnigerweise im Ludwig Boltzmann Institut für Stadtge-
schichtsforschung in Linz.4 Die Tagung – wie die folgenden auch – wurde
bewusst an das Wochenende verlegt, um auch ehrenamtlichen Archivarinnen und
Archivaren die Teilnahme zu erleichtern.5

Fritz Mayrhofer referierte dabei über die Zielsetzungen des Arbeitskreises.
Zum einen ging es um die Bewusstseinsbildung in den einzelnen Kommunen,
Archive zu führen bzw. einzurichten, zum anderen sollte die Kommunikation der
Kommunalarchivare untereinander und deren fachliche Fortbildung gefördert
werden. Ein Ziel war dabei, jenen Kommunalarchiven Hilfestellung zu geben,
die nicht hauptamtlich betreut werden – eine nicht geringe Zahl in Österreich.6

Dies sollte durch eine jährliche Tagung in einer österreichischen Stadt erreicht
werden. Die jeweilige Themenwahl sollte „sehr praxisbezogen“ sein. Der
Tagungsort sollte jährlich wechseln, um damit auch die Nähe zu den Kommunen
zu dokumentieren.7

Werner Matt142

2 Bestand AdKa, Generalsekretär Pramböck an Stadtrat Dyk, Schreiben vom 30. November 1994.
3 Referat anlässlich der Tagung „Archivwesen in Niederösterreich“ der ARGE Heimatforschung am

24. November 1995 unter der Leitung von Univ.-Prof. Dr. Hermann Steininger.
4 Bestand AdKa, Kurzprotokoll über die konstituierende Sitzung, Linz 3. Mai 1996.
5 Bestand AdKA, Einladung vom 6. März 1996. In der Folge werden Einladung und Programme nicht

mehr zitiert, sie sind alle im erwähnten Bestand zu finden.
6 Bestand AdKa, Fritz Mayrhofer an Museumsverein Feldkirchen, 20. April 1998.
7 Bestand AdkA, Manuskript „Zielsetzungen des Arbeitskreises der Kommunalarchivare“ von Fritz

Mayrhofer, 5.



Die Initiative von Mayrhofer erfolgte, wie er selbst ausführte, aufgrund der
„unbefriedigende(n) Situation auf dem Gebiet der Kommunalarchive“. Als
Vorbilder sah er die Vereinigungen von Kommunalarchiven in der Bundesrepu-
blik Deutschland, die zwar sehr unterschiedlich organisiert waren, aber stark
meinungsbildend für die Einrichtung von Kommunalarchiven in Deutschland
eintraten. Dort hätten die Stadtarchive längst auf eine wachsende Bedeutung der
Archive in der Kulturarbeit der Städte reagiert und den bereits vorhandenen
Auftrag der Stadtgeschichtsschreibung um eine moderne und zeitgemäße
Vermittlung erweitert. Ausschlaggebend für ihn waren drei aktuelle österreichi-
sche Beispiele, wo Kommunalarchive um den Weiterbestand kämpften bzw.
geplante Archivbauten gestoppt wurden. Angesichts immer knapper werdender
budgetärer Mittel benutzte Mayrhofer – wie auch später immer wieder – die
Formulierung „nice to have“ für die Situation der kommunalen Archive. Die
Gemeinden sahen Archive nicht als Pflichtaufgabe an und diese gerieten unter
einen immer größer werdenden Legitimationsdruck.8

Doch der Vortragende beklagte nicht nur die vorherrschende „Event- und
Spektakelkultur“, er hielt den Archivaren auch den Spiegel vor: „[...] wurde doch
das Spitzweg’sche Bild des Archivars nur allzu lange und mitunter auch bewusst
gepflegt. Daher ist es nicht verwunderlich, wenn über unsere Existenz und damit
auch unsere Arbeit in breiten Kreisen der Bevölkerung, aber auch in der Verwal-
tung selbst, völlige Unwissenheit herrscht.“9

Fritz Mayrhofer hatte für die geplante Vortragstätigkeit auf praxiserprobte
Referentinnen und Referenten gehofft, vor allem aus dem Staatsarchiv und den
Landesarchiven. Wie die späteren Tagungen zeigen, stießen die Bitten stets auf
offene Ohren. Kooperationen mit den verschiedenen Facheinrichtungen, wie der
Sektion der Kommunalarchive im Internationalen Archivrat, dem Verband Öster-
reichischer Archivare oder dem Österreichischen Arbeitskreis für Stadtge-
schichtsforschung, waren schon aufgrund des persönlichen Engagements von
Fritz Mayrhofer und Ferdinand Opll bei den genannten Einrichtungen ein mach-
bares Unterfangen.

Der Wunsch nach fachkundigen und erfahrenen Referenten sollte sich bei der
konstituierenden Tagung bereits erfüllen. Es referierten die beiden soeben
bestellten Stellvertreter, Ferdinand Opll (Wiener Stadt- und Landesarchiv) über
„Öffentlichkeitsarbeit in Kommunalarchiven“ und Franz-Heinz Hye (Stadtarchiv
Innsbruck) über die „Aufgaben und Möglichkeiten eines Kommunalarchivs“.
Beide Vorträge standen gleichsam für die Zielsetzung des Arbeitskreises, ein
modernes und zeitgemäßes Berufs- und Aufgabenbild zu vermitteln.

„Linz als das pulsierende Herz der Kommunalarchivare“ 143

8 Ebenda, 4 f.
9 Ebenda, 2.



Im folgenden Jahr, 1997, fand die jährliche Tagung des Arbeitskreises in
Salzburg statt. Die Tagung stand unter dem Generalthema „Bewertung und Skar-
tierung von Behördenschriftgut“.10 Damit reagierte der Arbeitskreis auf die
Ergebnisse einer Befragung, bei der als Themenschwerpunkt die Skartierung von
Schriftgut gewünscht wurde. Im wunderschönen Ambiente des Schlosses
Hellbrunn wurden dann auch die Ergebnisse zweier Studien präsentiert. Zum
einen analysierte Fritz Mayrhofer die Situation der Kommunalarchive in Öster-
reich, zum anderen präsentierte Johannes Seidl die bereits angesprochene
Umfrage betreffend die Kommunalarchive in Niederösterreich. Bereits im
folgenden Herbst, am Österreichischen Archivtag in Schladming, war ein
Halbtag den Kommunalarchiven gewidmet. Das Einleitungsreferat hielt Fritz
Mayrhofer, der aufgrund einer Fragebogenaktion ein aktuelles Bild der Situation
der Kommunalarchive in Österreich zeichnete, dann folgten Statements aus den
einzelnen Bundesländern. 

Die Tagungen der Kommunalarchivare hatten unter der Leitung von Fritz
Mayrhofer auch immer den Tagungspunkt „Festlegung der Tagungsthemen“ für
das nächste Jahr. Dadurch wurde auf die Wünsche der einzelnen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer eingegangen. Für die Tagung 1998 in Wels wurde das Thema
„Einsichtsrechte“ gewählt. Es ging um den berechtigten Anspruch um Informa-
tion versus die gesetzlich festgelegten Schutzbestimmungen. Archivarinnen und
Archivare müssen von Fall zu Fall über die Einsicht in bestimmte Dokumente
bestimmen. Gerade diese Themenwahl zeigt, wie auch die Kommunalarchivarin-
nen und Kommunalarchivare von der damals herrschenden Diskussion über die
Archivsperre betroffen waren.11 Begonnen wurde die Tagung mit einem sehr
ambitionierten Thema: Gerhart Marckhgott sprach über „Archivare als Dienst-
leister. Zur Diskussion um ein Leitbild“. Getagt wurde 1998 in Wels, einer Stadt,
in welche die Kommunalarchivare, bedingt durch die Aktivitäten von Archivlei-
ter Günter Kalliauer, immer wieder eingeladen werden sollten. Bei dieser Tagung
zeigte sich sowohl an der Teilnahme als auch an der Bereitschaft, Referate zu
übernehmen, die angestrebte gute Verbindung zu den Landesarchiven.12

Der Themenschwerpunkt 1999 in Klosterneuburg war „Das Lebenszyklus-
Modell von Akten“. Fritz Mayrhofer schrieb in seiner Einladung über die neuen
Herausforderungen für die Archivare:

Wer sorgt für die Aufbewahrung jener Daten, die von der Verwaltung nicht
mehr benötigt werden? Wer bestimmt und kontrolliert die Löschung von Daten?
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10 Zum Thema referierten Peter Csendes, Erich Marx und Werner Matt.
11 Siegfried Haider: „Sperrfirsten und Einsichtsrechte. Zur demokratischen Verantwortung der

Archivare“, Wieland Mittmannsgruber: „Der Archivar im Spannungsfeld zwischen Bürgerfreundlich-
keit und gesetzlichen Bestimmungen. Aus der Praxis des Archivs der Stadt Linz“ sowie Werner Matt:
„’Das ist ja alles bekannt!’ – Zum Umgang mit sensiblen Daten in einer Kleinstadt“.

12 Bestand AdKA, Notizen Mayrhofer zu Tagung Wels 1998.



Wer garantiert die Integrität archivierter Daten, wer macht sie fälschungssicher?
Wer vor allem sorgt aber dafür, dass Dateien alter Programme auch noch in 50,
100 oder mehr Jahren gelesen werden können? Oder sind wir auf dem besten
Weg in die „illiterate Gesellschaft“?13

Wie bei den anderen Tagungen auch, wurden die schriftliche Fassung der Re-
ferate – soweit möglich – vom Archiv der Stadt Linz allen Interessierten
zugesandt. Diesen Service machten sich auch Kolleginnen und Kollegen
zunutze, die kleinere Kommunalarchive neu übernahmen. Sie erhielten durch die
Referate zurückliegender Tagungen einen Überblick über die Anforderungen,
Möglichkeiten, aber auch die Probleme in Stadt- und Gemeindearchiven.

Im Jahre 2000 war Wels wieder Sitz der Tagung. Das Generalthema war
diesmal die Erschließung von Archivbeständen. Das Hauptaugenmerk war da-
bei Fotobeständen, Nachlässen und archivarischen Sammlungen gewidmet.14

Fritz Mayrhofer referierte über die Produkteinführung im kommunalen Archiv-
wesen. Dieses Thema hatte er bereits zum Kern seines Referates „Zur aktuellen
Situation der Kommunalarchivare in Österreich“, gehalten auf dem Österreichi-
schen Archivtag in Klagenfurt 1999, erkoren. Die Kommunen folgten dem inter-
nationalen Trend zum „New Public Management“, das unternehmensartige,
dezentrale Strukturen propagierte. Leitbilder und Produktkataloge sollten
definiert, ein Controlling eingeführt werden.15

Das Generalthema der Tagung 2001 in Linz lautete „Archivbau“, ein Thema,
das durch einige größere Archivbauten, darunter einen sehr spektakulären in
Wien, mit Spannung aufgenommen wurde.16 Das neue Wiener Stadt- und
Landesarchiv im Gasometer D diente dann auch folgerichtig bei der Konferenz
2002 als Tagungsort. Die letzte Tagung, die von Fritz Mayrhofer geplant wurde,
wies einen prominenten Vortragenden auf, den Leiter des Westfälischen Archiv-
amtes und langjährigen Vorsitzenden des Vereins deutscher Archivare, Norbert
Reimann. Das Themenspektrum reichte diesmal vom Spannungsverhältnis
zwischen Kundenorientierung und Archivalienschutz bis zur Vorstellung
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13 Referate: Gerhart Marckhgott: „Das Lebenszyklus-Prinzip von Akten – Einführung in die Problema-
tik“, Leopold Kammerhofer: „Aufgaben und Funktion des Archivars im Rahmen des Lebenszyklus-
Prinzips von elektronischen Akten“, Heinrich Berg: „Das Lebenszyklus-Prinzip – Erfahrungen aus
der Praxis“ sowie Erich Marx: „Das Kommunalarchiv und die elektronische Aktenverwaltung“.

14 Es referierten Helga Platzgummer: „Erschließen von Fotobeständen“, Lukas Morscher: „Erschließen
von Nachlässen“ sowie Anneliese Schweiger: „Erschließen von archivarischen Sammlungen“.

15 Fritz Mayrhofer, Zur aktuellen Situation der Kommunalarchive in Österreich. In: Scrinium 54 (2000),
445–454.

16 Es referierten Josef Riegler: „Maßnahmen zur Erfüllung der Minimalanforderungen an Archiv-
räume bei der Adaptierung von Altbauten“, Ferdinand Opll: „Planungsgeschichte, Beschreibung
und technische Aspekte eines aktuellen Archivneubaus. Der Neubau des Wiener Stadt- und
Landesarchivs im Gasometer „D“ in Wien-Simmering“ sowie Jürgen Vervoorst: „Lagerungsbedin-
gungen für Archivalien“.



verschiedener Modelle zur Betreuung vor allem kleinerer, vielfach nicht haupt-
amtlich besetzter Kommunalarchive.17 Die Tagung in Wien wies mit 44 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern einen Rekordbesuch auf. Auch die vorangegangenen
Treffen wurden in der Regel gut besucht, im Schnitt nahmen 30 Personen teil.

Unter dem Tagungspunkt „Neuwahl des Vorstandes“ legten Fritz Mayrhofer
als Vorsitzender und Ferdinand Opll als sein Stellvertreter ihre Funktionen
nieder.18 Fritz Mayrhofer hat für die Gründung des Arbeitskreises der Kommu-
nalarchivare viel Beifall erhalten, ein Kollege gratulierte zur Initiative und
schrieb weiter „wiederum erweist sich Linz als das pulsierende Herz der
Kommunalarchivare“.19 Und der Arbeitskreis blieb ein pulsierendes Herz für die
Archive in den Städten und Gemeinden. Das, was Fritz Mayrhofer bei seiner
Antrittsrede vom Arbeitskreis forderte – verbesserte Kommunikation, praxis-
nahe Referate –, wurde eingelöst. Der Arbeitskreis stellt sich als Plattform für
Information und Kontakte dar, ein wichtiger Schritt auf dem Weg der Kommu-
nalarchive vom bereits angesprochenen „nice to have“ in Richtung „necessary to
have“.20
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17 Es referierten Michaela Laichmann: „Im Spannungsfeld zwischen Kundenorientierung und Archiva-
lienschutz – Zum richtigen Umgang mit Archivalien“, Norbert Reimann: „Betreuung kleinerer
kommunaler Archive“, Anton Eggendorfer: „Das Projekt ‚Netzwerk Geschichte’ – Ein Modell zur
Betreuung kleinerer Archive in Niederösterreich“ sowie Lukas Morscher: „Formen der Einbindung
des Archivs in die städtische Verwaltung anhand ausgewählter Beispiele“.

18 In den neuen Vorstand wurden Werner Matt (Stadtarchiv Dornbirn) als Vorsitzender sowie Brigitte
Rigele (Wiener Stadt- und Landesarchiv) und Walter Schuster (Archiv der Stadt Linz) als Stellvertre-
ter gewählt.

19 Bestand AdKA, Emmerich Gmeiner an das Archiv der Stadt Linz, Fax vom 16. April 1996.
20 Fritz Mayrhofer, Zur aktuellen Situation der Kommunalarchive in Österreich. In: Scrinium 54

(2000), 448.


